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Deutſchland. 

Berlin, 19, Februar. Das Kultus -Miniſterlum hat 
den Civll-Adminiſtrator der Provinz Heſſen, Präſidenten v. Möller, 
veranlaßt, von den heſſiſchen Konſiſtorlen zu Kaſſel, Marburg und 
Hanau gutachtliche Berichte einzufordern über die Einrichtung von 
Presbyterien nach Analogie der rheiniſch - weſtphäliſchen Kirchen⸗ 
Ordnung. — Die von Frankfurt a. M. wegen der bekannten 
Kontributlons-Angelegenheit hier eingetroffene Deputation hat hier 
bei dem Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck, dem Finanzminiſter 
Freiherrn v. d. Heydt und dem Miniſter des Innern Grafen zu 
Eulenburg Audienz gehabt. Heute Morgen ift die Deputation auch 
von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen worden. Wle man hört, 
ſoll der Empfang ein ſehr gnädiger geweſen fein, Se. Majeftät 
ſoll ſich theilnebmend nach den Verhältniſſen Frankfurts erkundigt 
und eine nochmalige Prüfung der Wünſche Frankfurts verheißen 
haben. Durch den gnädigen Empfang wird jedenfalls die Meldung 
einiger Blätter widerlegt, daß die Wahl des Herrn v. Rothſchild 
in gouvernementalen Kreiſen Mißbilligung gefunden habe, wovon 
man bier Nichts gehört hat. Den Zeitungsberichten nach find die 
Frankfurter ſelbſt über die politiſche Stellung des Herrn v. Roth⸗ 
ſchild nicht klar, man wird alſo ein Urtheil darüber der Zukunft 
vorbehalten müſſen. — Prinz Friedrich Karl wird dem Vernehmen 
nach das vom Weblau - Labiauer Kreiſe (Oſtpreußen) mit einer 
Majorität von 8038 Stimmen ihm angebotene Mandat zum Reichs⸗ 
tage annehmen. — Der hochverdlente General v. Moltke, welcher 
von drei Seiten Mandate erhalten hat, wird wahrſcheinlich die 
Memeler Wahl annehmen. — Es beſtätigt ſich, daß die Einlegung 
eines Proteſtes gegen die in Berlin erfolgte Wahl von Wiggers 
beabsichtigt wird und allem Anſchein nach mit Recht. Nach Maf- 
gabe der 88. 2, A und 5 des Wahlgeſetzes für den Reichstag tft 
wählbar nur jeder Wahlberechtigte; vom Wahlrecht, alſo auch von 
der Wählbarkeit ausgeſchloſſen find aber Perſonen, welchen durch 
rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaats bürgerlichen Rechte 
entzogen worden iſt, ſofern fie in dieſe Rechte nicht wieder einge- 
F ſetzt worden find. Wiggers iſt nun nach Entziehung der ſtaats⸗ 
N bürgerlichen Rechte durch rechtskräftiges Erkenntniß nicht wieder in 
integrum reſtituirt worden, alſo nicht wählbar. 

Berlin, 19. Februar. Das „Journal des Debate“ ſpricht 


Wieiſe über die deutſchen Angelegenheiten au: 

„Wir ſchätzen uns glücklich, in der Kaiſerllchen Rede fried⸗ 

liche, der von uns ſtets unterſtützten Polltik entſprechende Tenden⸗ 

den fignalificen zu können. Als im verfl 
5 üſſe ſich zutrugen, durch welche die 
ſo tlef umgewandelt worden i 
Frankreich ein Anlaß vorläge, durch ſeine Intervention ſich einer 
Umgeſtaltung zu widerſetzen, zu der das deutſche Volk berechtigt 
war und die es wünſchte. Allerdings mußten die Thatſachen, welche 
an unſeren Grenzen ſich vollzogen, unſere ganze Aufmerkſamkelt 
erregen; hatten wir aber ein Recht, daran Anſtoß zu nehmen, daß 
Deutſchland in die Wege der Einheit eintrat, zu der heutzutage 
alle Völker hinneigen? Stand dabei ein franzöſtſches Intereſſe 
ſtark genug auf dem Spiel, daß wir uns hätten entſchließen müſſen, 
die Gefahren eines Krieges zu wagen, deſſen Ende ſchwer voraus 
zuſehen geweſen wäre? Wenn alſo Frankreich im vorigen Jahre, 
nach Sadowa, es nicht für angezeigt erachtet hat, anders als durch 
eine freundſchaftliche Vermittelung zu interventren, jo ſehen wir 
nicht ein, warum und zu welchem Zweck der jetzt wieder herge⸗ 
ſtellte europäiſche Frieden gegenwärtig von Neuem in Frage ge- 
ſtellt werden ſollte, und wir können uns nur Glück wünſchen zu 
den Verſicherungen, welche die Kaiſerliche Rede in dieſer Hinſicht 
enthält.“ 

Wir wollen dieſe Worte eines unabhängigen. franzöfligen 
Journals denjenigen belgiſchen Blättern zur Beachtung empfehlen, 
welche es ſich zur Aufgabe machen, Preußens Bemühungen zur 
Befriedigung der nationalen Intereſſen Norddeutſchlands zu ver- 
dächtigen. 

— Die Marine-Verwaltung entwickelt aufs Neue eine große 
Thätigkeit und es werden bei dem Bau neuer Kriegefahrzeuge die 
Syſteme in Anwendung gebracht, welche ſich bisher als die ange- 
meſſenſten bewährt haben. So wird die eine der neu gebauten 
Panzerfregatten als ein Muſter in ihrer Art angeſehen werden 
fönnen. In Nordamerika jollen ferner mehrere leichte Aviſos an⸗ 
gekauft werden. — Die Miniſter des Krieges und des Innern 
haben ſich jüngſt mit einem Erlaſſe an ſämmtliche General - Kom- 
mandos und Oberpräſidien wegen der Unterſtützung der bedürftigen 
Familien zum Dienſte einberufener Reſerve- und Landwehrmann- 
ſchaften gewandt. Das Geſetz vom 27. Februar 1850 hatte hier- 
über die erforderlichen Beſtimmungen getroffen, wogegen die da⸗ 
maligen Miniſter des Krieges und des Innern unterm 20. März 
1851 eine Erläuterungs - Verfügung dahin erlaſſen hatten, daß 
überall da, wo nur eine theilweiſe Bedürftigkeit der zu unter⸗ 
ſtützenden Familie vorhanden ſei, geringere als die im Geſetze feſt⸗ 
geſtellten Unterſtützungsſaͤge aus Kreismitteln bewilligt werden 
ſollten. Nach dieſer Minifterial - Erläuterung if denn auch wäh⸗ 
rend des vorſährigen Krieges „vielfach“ verfahren worden. Jetzt 
haben, auf Grund von Beſchwerden, die Miniſter des Kriegs und 
des Innern erklärt, daß die 1851 angenommene Anſicht „mit den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 27. Februar 1850 ſelbſt im Wi⸗ 
derſpruche ſteht und ſich daher nicht aufrecht erhalten läßt“. Dem- 
gemäß wird „für alle künftige Fälle“ beſtimmt, daß die Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kommiſſionen da, wo eine ganze oder theilweiſe Bedürf⸗ 
tigkeit vorhanden iſt, dieſe Unterſtützungen niemals in geringerem 
als im Geſetze normirten Maße bewilligen dürfen. In etwaigen 
Beſchwerdefällen ſoll die nachträgliche Bewilligung des zu wenig 
Gewährten erfolgen. 
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ſenen Jahre 1 0 0 
orden find, glaubten wir nicht, daß für 


— Bis jetzt befinden ſich, nach der „Bk.- u. H.⸗3.“, unter 
den Abgeordneten Preußens zum norddeutſchen Parlament: Prinz 
Friedrich Karl, 2 Herzöge, 4 Fürſten, 26 Grafen, 9 Freiherren 
und 62 Adlige. Was die Berufsthätigkeit der Gewählten angeht, 
ſo nehmen die Gutsbeſizer die erſte Stelle ein; bis jetzt zählen 
wir deren ſchon 56, aber auch 24 Landräthe nebenbei, Generäle, 
Minifter, ſonſtige Beamte in und außer Dienſt, 6 Praſidenten, 15 
Gerichtsbeamte, 5 Staatsanwälte, 5 Rechtsanwälte u. ſ. w., aber 
nur 1 Buchhändler, 1 Banquler, 2 Fabrikanten, 2 Profeſſoren, 8 
Doktoren oder Redakteure. H 

Flensburg, 16. Februar. Der Flensburger Löwe, der 
ſeiner Zeit, als Symbol der a ee ſo viel von ſich reden 
machte, dann aber, in Stücke zerlegt, drei Jahre im hleſigen Stände 
hauſe aus ruhte, iſt Anfang dieſer Woche nach Berlin transportirt 
worden. Derſelbe hat allerdings einige Verſtümmelungen erlitten, 
da man im Anfange aus dem Metall Ringe zu machen pflegte, 
bis dies von den Behörden gehindert wurde. 

Frankfurt a. M., 18. Februar. Den Anträgen der 
Liquidations⸗Kommiſſion auf Entſchävigung der Baumgutsbeſitzer in 
Mainz, Bretzenheim, Gonſenheim, Koſtheim und Caſtel (wegen ge⸗ 
fällter Bäume u. ſ. w. bei der letzten Armirung), im Geſammk⸗ 
betrage von 90,635 Fl. 30 Kr. haben nunmehr alle in der Kom- 
miſſton vertretenen Regierungen, außer Würkemberg, zugeſtimmt, 
Baiern ohne Präjudiz für die Rechtsfrage. 5 

Dresden, 16. Februar. Auf nächſten Dienſtag iſt der 
Beſuch König Wilhelms hier angemeldet. Man erwartet, daß bei 
dieſem Beſuche Sr. Majeſtät auch die Beſatzungsfrage ihre end- 
gültige Entſchetdung finden wird. Die ſächſiſchen Offiziere, welche 
im allerbeſten Einvernehmen mit ihren preußiſchen Kameraden leben, 
hoffen natürlich, die Hauptſtadt bald wieder allein beſetzen zu kön- 
nen. Sie machen aus dieſer Hoffnung kein Hehl und Preußtſcher⸗ 
jeits wird ihnen weder dies Gefühl noch der Ausdruck desſelben 
verargt. — Vorgeſtern war Hofball. — General v. Manteuffel, 
der ſich ſeit Kurzem hier aufhält (zum Beſuche ſeines Sohnes, der 
beim Leibregiment ſteht) war geſtern und vorgeſtern im Theater. 
Er trug die Uniform ſeines Dragoner-Regiments und wurde in 
dieſer Uniform nur von einem kleinen Theile des Publikums er- 
kannt. — Die Beſorgniſſe wegen des Reichstages (als eines „ro- 
then“) ſind hier vielfach noch dieſelben, obgleich doch die zum Theil 
bereits vorliegenden Wahlreſultate ſolche Beſorgniſſe als ungegründet 
erſchtinen laſſen müßten. 

München, 16. Febru⸗ t. In der geſtrigen Sitzung des 
er Abgeordneten wurde die Kredit- 

fe der Armee berathen. Nach 
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ben Beſ läſſen des. Aue uffes ſollen ſtatt der verlangten 
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Fl. nur 2,500,000 Fl. bewilligt werden. Der Haupt- 
abſtrich erfolgte: 1) bei der Forderung des erhöhten Pferdeſtandes, 
wobei ſich der Ausſchuß gegen die Beibehaltung der Küraſſtere 
und der Ulanen aueſprach; 2) bei den Dotationen für die Feſtun⸗ 
gen, welche unter den gegeben Verhältniſſen mit jedem Tag an Be- 
deutung verlieren und 3) bel der Forderung für Anſchaffung von 
„neuen“ Hinterladungsgewehren, welche dem Ausſchuß als verfrüht 
erſcheint; die Forderung von 800,000 Fl. für die Umänderung von 
100,000 Gewehren in Hinterlader ſollen dagegen bewilligt werden. 

Ausland. 

Paris, 18. Februar. Der griechiſche Bevollmächtigte iſt 
in Paris eingetroffen. Seine Miſſion ſowie die feiner Kollegen 
an den großen Höfen iſt bekanntlich zunächſt, irgend einen Ver- 
band zwiſchen Kandien und Griechenland, und dann eine Reviſion 
der territorialen Abgrenzung des letzteren zu erwirken. Obſchon 
man ſchwerlich die Wünſche der Regierung von Athen in ihrem 
ganzen Maße erfüllen wird, jo iſt Herr Olipani doch unter gün- 
ſtigen Auſpicten hierher gekommen. Die Sprache des Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten im „Blaubuche erlaubt keinen 
Zweifel mehr daran, daß die Pforte nur auf eine ſehr beſchränkte 
Unterſtützung von Seiten Frankreichs — mit dem übrigens in 
dieſem Punkte Preußen vollkommen einverſtanden zu ſein ſcheint 
— zu zählen hat. 

— Die neuen Miniſter ſuchen in ihren Verwaltungs⸗Zweigen 
aufzuräumen, ſo gut ſie können; und ſie haben viel zu thun. So 
hat Admiral Rigault de Genouilly von ſeinem Vorgänger aner- 
kannte Forderungen für die Summe von 7,800,000 Franken vor- 
gefunden, zu deren Bezahlung auch nicht der erſte Sou vorhanden 
iſt. Wenn in den anderen Miniſterien ähnliche Rückſtände exiſtiren, 
ſo begreift man, wie Budgets auf dem Papier ins Gleichgewicht 
gebracht und das Defizit anſcheinend überwunden werden konnte. Ad- 
miral Rigault de Genouilly bat Hrn. Rouher erklärt, die zur Deckung 
der erwähnten Forderungen nöthige Kreditbewilligung müſſe ſofort 
beſchafft werden und der Finanz⸗Miniſter mußte verſprechen, dem 
Begehren ſeines Kollegen zu willfahren. 

— Aus Paris wird der „K. Z.“ geſchrieben: „König Franz, 
der Gemahl der Königin von Spanien, iſt nun doch noch ver- 
bannt worden, und zwar, „weil er mit dem Plane umging, ſeine 
Gemahlin vom Throne zu ſtoßen und feine Regentſchaft zu prokla⸗ 
miren.“ Er ftügte ſich dabel auf Dokumente, die für die Königin 
ſehr kompromittirend ſind und in deren Beſitz er ſich trotz aller 
Mühe, die man ſich gegeben, um fie zu erlangen, noch immer be- 
finden ſoll. Olozaga und Prim ſind jetzt ganz ausgeſöhnt. Man 
erwartet in der nächſten Zeit die ernſteſten Exeigniſſe.“ 

London, 16. Februar. Die neueſten Telegramme aus 
Irland berichten noch nicht, daß die Soldaten eines bewaffneten 
Inſurgenten habhaft geworden wären. Während viele der urjprüng- 
lichen Theilnehmer an der wahnwitzigen Expedition ſich, vielleicht 
von Hunger gequält in der unwirthbaren Gebirgswildniß, noch 
früh genug davon ſtahlen, bat der Reſt, kaum mehr als vierzig 
Mann, in dem Toomles-Gehölze eine Zuflucht geſucht, iſt aber 


eitung. 


och, den 20. Februar. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Wr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgt 
monatlich 12 ½ Sgr.; 5 


1867. 
— 


dort vom Militär, welches ſchon den Wald zu durchſuchen beginnt, 
umzingelt worden. Möglich wäre es, daß eine zweite Fenlerſchar 
ſich in die entlegeneren Gegenden von Kenmare zurückgezogen 
hätte, und einige Kompagnieen Infanterie find deßbalb zur Rekog⸗ 
nosctrung durch den Dunloe-Paß vorgerückt. In Killarney herrſcht 
jetzt Ruhe; doch bleiben noch 900 Mann Beſatzung in der Stadt 
Die ganze Grafſchaft Kerry iſt in Belagerungszuſtand erklärt; für 
die gefängliche Beibringung des Mannes, der auf die Ordonnanz 
geſchoſſen, und des Generals O'Connor find Preife von 500 und 
250 L. ausgeſetzt worden. Beftätigt ſich erſtens die Angabe, daß 
O'Connor ſelbſt an der Spitze ſeiner Schar jene Kugel abgeſandt 
babe, und zweitens das Gerücht, daß derſelbe O'Conner kein An⸗ 
derer als der leibhaftige Fenier-Häuptling Stephens ſei (es iſt zu 
bemerken, daß aus Amerika kürzlich wieder feine Abreiſe nach Eu- 
ropa gemeldet worden war), ſo fallen dem Glücklichen, der dieſe 
drei gewiſſer Maßen Geächteten in Einer Perſon gefangen nimmt, 
drei Belohnungen, im Ganzen 2750 L., in den Schooß. "Zwei 
feniſche Führer, O' Donovan und Murphy, find in Limerick verhaf⸗ 
tet worden; man fand bei ihnen Spezlalkarten und Pläne. In 
der Hauptſtadt Dublin wurden gleichfalls wieder ziel Dutzend 
Verdächtige von der Polizei eingeſteckt. 0 Af 

— Es iſt dem Parlamente ein Blaubuch über den kretiſchen 
Aufſtand vorgelegt worden, welches über die Stimmung und die 
Anſichten der Großmächte einiges Licht verbreitet. Aus einem 
Schreiben Lord Stanlep's an Earl Cowley in Paris, vom 18. 
September 1860, und einem andern vom 12. Okt. — in welchen 
Depeſchen der engliſche Staatsſekretär des Auswärtigen ſeine Unter⸗ 
redungen mit dem tuſſiſchen Geſandten, Baron Brunnow, ſchlildert 
— geht hervor, daß England und Rußland in elner Hauptſache 
einig ſcheinen. Beide betrachten den Aufſtand in Kreta als eine 
lokale Angelegenheit, die zu keiner Wiederauferweckung der orien- 
taliſchen Frage Anlaß geben dürfe. Rußland betheuert keinen ter⸗ 
ritortalen Vortheil ſuchen zu wollen; nur ſpricht Baron Brunnow 
mehrmals mit Nachdruck die Befürchtung aus, daß die Türken auf 
Kreta barbariſche Grauſämkeiten begeben würden, wie dies leider in 
ihrem Charakter liege; und daß dieſe Blutthaten die Entrüſtung 
der Chriſtenheit hervorrufen würden. Auch hält er es für unange⸗ 
meſſen, die Kreter in ſolcher Weije zu entmuthigen, daß daraus auf 
einen gänglichen Mangel an Sympathie mit ihren Leiden und Be⸗ 
ſchwerden geſchloſſen werden müßte. — Aus Athen berichtet Mr. 
Erskine am 30. Januar 1867 über eine Unterredung mit Herrn 
Triconpi. Der griechiſche Miniſter iſt ſehr freimüthig. Er glaubt, 


daß die griechiſche Regierung Beweiſe der Friedensllebe genug gebe, 


indem fie keine Erhebung in Epirus und Theſſalien aufkomm 
laſſe. Wenn man ihr auch zumutbe alle Kundgebungen und Be 


tyätigungen der nationalen Sympathie für Kreta zu unterdrücken, 


fo verlange man das Unmögliche; jo muthe man ihr zu, eine Re⸗ 
volution zu provoziren, die mit der Entthronung des Königs enden 
müßte. Mr. Erskine bleibt dem Griechen ſowie früher Lord Stan⸗ 
ley dem Ruſſen gegenüber auf dem engliſchen Standpunkte ſtehen, 
begnügt ſich aber mit ſanften Abmahnungen. 

Madrid, 12. Februar. Der „Ind. belge“ wird geſchrieben, 
daß die Königin mit ihrem Gemahl am 10. Februar nach Aran- 


juez gefahren ſei, um die bekannte Nonne Schweſter Patrocinio, - 


welche für die Seele der klerikalen Partei am Hofe gilt, zu be⸗ 
ſuchen. Am Tage nachher verlangte der Marſchall Narvaez die 
Entfernung der Nonne aus der Nähe der Hauptſtadt, es jei eine 
politiſche Nothwendigkeit. Die Königin wollte nicht darauf ein⸗ 
gehen und bemerkte auch, dieſes Exil werde den König ihren Ge⸗ 
mahl ſehr verletzen, der ſchon durch die Ausweiſung ſeines Freun 
des Meneſes ſehr gekränkt ſel; der Marſchall erbot ſich, dem Kö⸗ 
nige Erklärungen zu geben und ſich zu entſchuldigen. Der König 
wurde gerufen, derſelbe trat aber nur auf die Schwelle, ſagte: 
„Ich will keine Entſchuldigungen“ und entfernte ſich wieder. Viele 
boffen nun, daß das Miniſterium in einen Kampf mit der liberalen 
Partei gerathen und daß Narvaez fallen werde. Dieſe Hoffnungen 
ſcheinen für's Erſte wenigſtens aber wenig Ausſicht zu haben; der 
Einfluß des König⸗Gemahls iſt zu gering und Marſchall Narvaez 
ſteht zu feſt und es iſt kein Geheimniß, daß auch er einen bedeu⸗ 
tenden Theil der Geiſtlichkeit für ſich hat. In der Armee geht er 
am ſchärfſten vor, er entfernt die „politiſchen“ Offiziere ſehr ſtreng, 
22 Oberſten wurden verabſchiedet und durch junge Offiziere erſetzt, 
die nur „militäriſche Ehre“ und „Fahnentreue“ befipen, aber ſich 
nicht politiſche Ehren erwerben wollen. 


Pommern. 

Stettin, 20. Februar. Es iſt genügend bekannt, daß es 
mehrfach Leute giebt, welche ein förmliches Gewerbe daraus machen, 
unter der falſchen Vorſpiegelung, daß fie für dritte Perſonen Stel- 
len und Dienſte zu vergeben haben, ſtellenſuchende Perſonen an 
ſich zu locken und ſie um kleinere oder größere Geldbeträge zu 
prellen. Ein derartiger Fall iſt auch jetzt wiederum zur Anzeige 
gekommen. Der angebliche Kaufmann M. hierſelbſt batte ſich mit 
einem Arbeiter Sch. in der Weiſe in Verbindung geſetzt, daß dieſer 
Perſonen, welche Dienſte ſuchten, nur an ihn verweilen, fie aber 
vorher dahin inſtruiren möge, daß fie an M. 5 Thlr. für feine 
Mühewaltung zu zahlen hätten, er Sch. ſolle dann jedesmal 1 
Thlr. abbekommen. In einem derartigen Falle hatte M. von einem 
Arbeiter, der eine Comtoirbotenſtelle ſuchte, ſofort bel der Meldung 
15 Sgr. erſchwindelt, demſelben auch ausdrücklich geſagt, daß er für 
ihn eine Stelle bei dem Kaufmann Wolff habe, was ſich demnächſt 
allerdings als grobe Lüge erwies. Erſt polizeilicher Vermittelung 
gelang es, dem Menſchen die ihm von M. abgenommenen Atteſte 
wieder zu verſchaffen, ſeine 15 Sgr. büßte er dagegen ein. Es 
mag dieſer Vorfall neuerdings zur Warnung für Perſonen dienen, 
welche ein Engagement ſuchen. b 


für Preußen viertell. 1 The. 5 Sgr. 
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berichten wir n 


rep. Bürgermeifterftelle, hat in einem Schreiben um die Ausſte 
Altteſtes darüber erſucht, 
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werthe von 15,400 Thlrn. und außerdem 12 Obligation 
dortigen Kämmerelkaſſe (deren Werth indeſſen nicht näher ange 
iſt) geſtohlen worden. 2 
— Für den bevorſtehenden Frühjahrsmarkt dürfte es ſich im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs als entſchieden zweckmäßig em⸗ 
pfehlen, auch denjenigen Gewerbetreibenden, welche bisher ihre 
Standplätze noch auf den Untermärkten hatten, anderweite geeignete 
Plätze anzuweilſen. r * 
— Die unterzeichnete Kommiſſton kann darauf rechnen, daß 
es ihren Bemühungen gelingen werde, die von der Kaiſerlich fran⸗ 
zöſiſchen Kommiſſion für die Einbringung der Güter nach Frank⸗ 
reich und in den Ausſtellungspalaſt geſtellten Friſten um einige 
Tage zu verlängern. Sie hat daher, um den Wünſchen der Her⸗ 
ren Ausſteller zu entſprechen, die Empfangſtellen angewieſen, die 
Annahme der Ausſtellungsgüter zum koſtenfreien Transport bis zum 
28. d. M. einſchließlich fortzuſetzen. Wie ſchon in der Bekannt- 
machung vom 8. d. M. ausgeſprochen worden, bleibt es den Aus⸗ 
ſtellern auch nach dleſer Friſt noch möglich, ihre Güter nach Paris 
zu befördern, wenn fie dies auf ihre eigenen Koſten und unter 
Verzicht auf die Vortheile der Ta ifreduktlon und zollfreien Einfuhr 
thun wollen. Doch wird es in keinem Falle möglich ſein, die 
Friſt für die Einbringung der Güter in das Ausſtellungsgebäude 
über den 20. März hinauszuſchieben, da der Eröffnungstermin vom 
1. April von der Kalſerlich franzöſiſchen Kommiſſion als unwider⸗ 
ruflich feſiſtehend bezeichnet wird. Berlin, den 19. Februar 1867. 
Die Königl. Central-Kommiſſion für die Parifer Ausſtellung. 
— Der Bau der von der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft zu erbauenden Köslin⸗Danziger Bahn wird in einigen Mo- 
naten unter der oberen Leitung des Geheimen Regterungs⸗ und 
Bauraths Stein beginnen und die Bauzeit etwa drei Jahre dauern. 
An Kunſtbauten kommen auf dieſer neuen Bahn drei größere Brücken 
vor, und zwar je eine über die Grabow (5 Oeffnungen & 30 Fuß), 
die Stolpe (3 Oeffnungen à 40 Fuß) und über die Leba (5 Oeff⸗ 
nungen à 40 Fuß). Stationen und Halteſtellen werden errichtet 
zu Schübben, Karwitz, Schlawe, Zitzewitz, Skolp, Hebron-Damnig, 
Pottangow, Lauenburg, Ankerholz, Neuſtadt, Rheda, Kielau, Zop⸗ 
pot, Oliva, Langfuhr und Danzig. a 


— General v. Moltke, der in drei Wahlbezirken gewählt if, | 
hat, dem Vernehmen nach, die Wahl für den Kreis Fürſtenthum 


abgelehnt. Der „Ztg. f. P.“ zufolge ſoll derſelbe die Profeſſoren 
v. Treitſchke in Kiel und Droyſen in Berlin als geeignete Kan- 
didaten empfohlen haben. 8 
— Der Frauenverein der Guſtav-Adolph⸗Stiftung hier beab⸗ 
ſichtigt, wie wir erfahren, eine Reihe von Vorträgen für die Zwecke 
ſeiner Stiftung zu veranſtalten. Dieſelben werden am 5. März 
d. J. beginnen, die Herren Prediger Dr. Sydow und Liecow, der 
Profeſſor Flashaar aus Berlin, Herr Profeſſor Goſche aus Halle 


a und Herr Prediger Schiffmann von hier haben bereits Vorträge 
0 U 


übernommen. a 0 
Stettin, 20. Februar. Aus der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
. och Folgendes: Der Appellationsgerichts - Kanzlift Lange 
hierſelbſt, einer der geweſenen Bewerber um die hieſige N er⸗ 
ung eine 
„ daß er % Jahr lang den Sitzungen der Verſamm⸗ 
lung als Zuhörer Behufs ſeiner Information regelmäßig beigewohnt habe. 
Mit Bezug darauf, daß in Betreff der Zuhörer keine Präſensliſte geführt 
wird, geht das betreffende Schreiben ad acta. — Zur Fortſetzung der Be. 
rathung des Berichts über die Prüfung des Kämmereikaſſen⸗Etats ſoll in 
den nächſten Tagen eine Extraſitzung anberaumt werden. — Der Maler 
liſchkowsky wird zum Mitgliede der 5. Schul⸗Kommiſſion und der Ren⸗ 
tier Gutknecht zum Vorſteher der Grünhofer Armen-Kommilfton gewahlt. 
— Bekanntlich wurde in einer der letzten Sitzungen die Einreichung einer 
Beſchwerde an den Herrn Ober-Präſidenten wegen der von der Königlichen 
Regierung ohne Anhörung der Verſammlung vorgenommenen Feſtſetzung 


des penſionsberechtigten Gehaltes des neu gewählten Oberbürgermeiſters 


ro anno beſchloſſen. Geſtern gelangte nun die von der 


auf 2800 % p 


dazu niedergeſetzten Kommiſſion entworfene Beſchwerde zum Vortrage und 
erfolgte deren Genehmigung. Gleichzeitig verlas Herr Ur. Amelung ein 


an den 


Magiſtrat gerichtetes Schreiben, Inhalts deſſen ſich der zum Ober- 
bürgermeiſter gewählte Stadtrath Zelle in Berlin zur Anuahme der Wahl 
unter den aufgeſtellten Bedingungen bereit erklärt und wird der Magiſtrat 
nunmehr die erforderliche Allerhöchſte Beſtätigung der Wahl nachſuchen. — 


Dem Lackfabrikanten Reinke wird für ſein im Termin den 4. d. M. für eine 
auf der Silberwieſe an der Ecke der Holz- und Eiſenbahnſtraße belegene Baur 


ſtelle von 4697 Q.-⸗F. abgegebenes Meiſtgebot von 15% pr. Q. -F. der Zuſchlag 


ertheilt. — Rückſichtlich einer bereits vor 2 Jahren von dem Maſche'ſchen Grund⸗ 


ſtücke auf der Silberwieſe an die Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft verkauf⸗ 
ten Parzelle ertheilt die Verſammlung ihre Genehmigung zur pfandfreien Ab⸗ 
ſchreibung. — Ebenſo beſchließt ſie, das dem Johanniskloſter bezüglich eines 
116 Q.⸗R. großen, vom Tabagiſten Burow auf Torney verkauften Grund⸗ 
ücks zuſtehende Vorkaufsrecht nicht auszulben. — Ferner ertheilt die Ver⸗ 
ammlung ihre Zuſtimmung zu der Sjährigen Verpachtung von 24 Morg. 
Acker auf dem Nemitzer Felde an vier verſchiedene Intereſſenten für das 


von denſelben abgegebene Gebot von 140 Thlru. pro Jahr. — Sodann 


wurde ein Antrag, den Abbruch der Kirchenhäuſer in der Münchenſtraße 
für den Monat April im Wege des Meiſtgebots in Angriff nehmen zu 
laſſen, genehmigt. — Schon ſeit längerer Zeit hat ſich das dringende Be⸗ 
dürfuiß zur Erweiterung der Gasanſtalt durch Aufſtellung eines vierten 
Gaſometers, der nach dem Schreiben des Direktors Kornhardt 140,000 Ku⸗ 
bikfuß Gas enthalten ſoll, herausgeſtellt. Die desfallſigen Koſten find auf 
34,000 Thlr. veranſchlagt, der Magiſtrat hat indeſſen beantragt, dieſe 
Summe auf 36,000 Thlr. zu erhöhen, da einzelne Poſitionen des Anſchlags 


unbedingt zu niedrig gegriffen ſind. Nachdem eine Aufrage des Herrn Kaſe⸗ 


burg, ob es nicht angemeſſener erſcheine, auf die Errichtung einer zweiten 
Anſtalt auf der nördlichen Seite der Stadt Bedacht zu nehmen, durch den 
Herrn Stadtbaurath dahin beantwortet war, daß dies zur Zeit aus mannig- 


gan Gründen durchaus nicht rathſam ſei, wurden die qu. 36,000 


haler aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt bewilligt. — Die zur 
wegen Erweiterung der hieſigen 
Krankenanſtalt niedergeſetzte Kommiſſion hat ſich nach dem Berichte des Re⸗ 
ſerenten, Herrn Dr. Waſſerfuhr, zunächſt die Frage vorgelegt, wie groß 
das Bedürfniß einer Krankenanſtalt für Stettin überhaupt ſei und iſt in 
Verbindung hiermit zu der Anſicht gelangt, daß es der Stadt nicht wür⸗ 


dig, nur auf die Errichtung einer dem wirklichen Bedürfniß der 


Armenpflege entſprechenden, ſondern unbedingt einer ſolchen Anſtalt be⸗ 
dacht zu ſein, die über jenes Bedürfniß hinaus auch anderen Ständen zur 


Aufnahme dienen könne. Die Kommiſſionsanträge gingen demnach, abwei⸗ 


chend von der Vorlage des Magiſtrats, welcher 1) nur den Ausbau und 
die Verbeſſerung des jetzigen Krankeuhanſes zur künftigen Aufnahme von 


circa 180 Kranken, 2) die Errichtung eines Abſonderungshauſes mit etwa 


3 


mit 50 Betten zur Aufnahme von Cholera⸗ und 


60 bis 70 Betten auf . Fundo zur Unterbringung 
von Pocken⸗ und Cholerakranken wünſcht, dahin? 1) das alte Krankenhaus 


auszubauen, 2) außerdem ein neues Krankenhaus zur Aufnahme von 200 


ein Reſerve-Lazareth 
X ockenkrauken zu bauen, 
4) endlich zu prüfen, ob es ſich nicht aus vielfachen Gründen als zweck 
mäßig empfehle, als geeigneten Platz für dieſe Neubauten die Höhen von 
Grünhof, reſp. Petrihof ins Auge zu faſſen, es indeſſen in Rückſicht auf 
die Dringlichkeit der Sache bei der Anlage auf Pommerensdorfer Fundo 
zu belaſſen, wenn der Magiſtrat hiervon nicht abzugehen geneigt ſein ſollte. 


Kranken, in Verbindung hiermit 3) auch gleichzeiti 


N 


= 


5 

= 
Bei der ſich hierauf entſponnenen längeren Debatte, an der außer dem 
95 * Schallehn Jamentlich Me erren Dr. Wel Wißmann 


* 
tahlberg, Meyer und Zachariä betheiligten, handelte es ſich nun allerdings 
hauptfächlich nur um die beiden Fragen, welche Ausdehnung der Anftalt 
gegeben werden ſolle und ob die finanziellen Verhältniſſe der Stadt es ge⸗ 
ſtatten, über das nothwendige Bedürfniß bhinauszugehen? Die Majorität 
der Verſammlung eutſchied Ni indeſſen ſchließlich für die Annahme der 
Magiſtratsvorlage, bei Punkt 1 derſelben nur unter dem Vorbehalt, daß 


. zuvörderft ein beſonderer i über die Bauſumme vorgelegt 


werde. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß es bei dem Bau des Reſerve⸗Laza⸗ 
reths auf dem Pommes andere Fundo verbleiben ſolle. 


Stadt ⸗Theater. 

Der geſtrige Abend brachte uns zum Beneſiz des Hrn. Rein⸗ 
hardt ein Raupach'ſches Stück: „Die Schule des Lebens.“ 
Das Werk führt ſeinen Namen, wie der lucus a non lucendo. Ganz 
Manier bis zur Karrikatur verzerrt, enthält das Stück wohl eine 
Anhäufung und Steigerung theatralijcher Effekte, aber keine Spur 
des Lebens, kein Verſtändniß des menſchlichen Herzens, keinen Sinn 
für weibliche Tiefe und Adel des Gemüthes. Ein etwas fleckes 
und kokettes, ſonſt aber braves Mädchen wird 5 Akte lang von 
ihrem Gatten mit ſalbungsvollen Phraſen gefuttett und zur Prü⸗ 
fung ihrer Liebe von einem Drachen von Schwiegermutter, von 
einem heuchleriſchen frömmelnden, im Grunde der Seele aber ge- 
meinen Gatten bis aufs Blut gepeinigt und vom Königsthrone 
bis zum Bettelſtabe gebracht und erfährt dann zum Lohne ihrer 
bewährten Treue, daß alle dieſe Leiden ihr von dem Schurken von 
Gatten abſichtlich zugefügt ſind, um ſie zu bilden. Jedes weibliche 
Gemüth muß von tiefem Ekel erfüllt werden vor einem ſolchen 
Sumpf von Gemeinheit und heuchlerlſcher Liebe. Wir fühlten uns 
ſittlich wie äſthetiſch empört über dieſe Verirrung des Dichters. 
Haben wir denn keine beſſern Schauspiele in Deutſchland aufzu⸗ 
weiſen, daß man uns ſolche Mißgeburt einer entarteten Phantafle 
vorführen muß? Giebt es nicht zahlreiche treffliche Stücke voll 
tiefen Gemüthslebens zund edler Kunſt? Wir beſitzen, und das 
wollen wir dankend gegen die Theaterdirektion anerkennen, ein treffliches 
Perſonal für das höhere Schaufpiel, wle Stettin es lange nicht 
beſeſſen, faſt alle Fächer ſind, und zum Thell ſelbſt gut vertreten, 
und bedauern wir allein, daß uns nur ſelten Gelegenheit geboten 
wird, uns an biefen trefflichen Kräften zu erquicken, daß das höhere 
Schauſpiel auf unſerer Bühne jo wenig begünſtigt wird, obwohl 
der Beſuch deſſelben ein verhältnißmäßig reichlicher iſt. Möchte 
uns öfter Gelegenheit geboten werden, auch einmal ein klaſſiſches 
Stück zu ſehen. 


Das Spiel der Künſtler war brav. Herr Buch holz jpielte 


die Rolle des Goldſchmiedes zart und edel, er machte aus der Rolle, 


was ſich daraus machen läßt, und wußte ſelbſt den ſalbungsvollen 
Sermonen, die er zu halten hatte, den Duft der Liebe einzuhauchen. 
Diesmal hatte der Künſtler feine Rolle wirklich gelernt und brauch- 
ten wir nicht eiſt vom Soufleur zu hören, was uns ſonſt Herr 
Buchholz demnächſt mit manirirtem Pathos vorzutragen pflegt. 
Diesmal war die Rolle gelernt, der Künſtler hatte ſich in die 
Rolle eingelebt und ſpielte ſie mit Gefühl und mit Verſtändniß. 


Frl. Pigulla erſchien als Königstochter in glänzender Toilette, 


und ließ auch in den ſpäteren Lagen des Lebens als Schenkmädchen, 


als Goldſchmiedsfrau und als Beitlerin ſtets noch den Königlichen 
Adel der Haltung und Geſinnung durchblicken. 


war durchdacht und wahr, zum Theil ergreifend und riß das 
Publikum zu lebhaftem Beifall fort, die Gegenſätze der 
Seelenſtimmungen, das Ringen der Seele, wenn ihr ungebeuerliche, 
aberwitzige Aufgaben vorgeführt wurden, trat ſichtbar in 
die Erſcheinung; aber je wahrer ſie ſplelte, um jo ſchneſdender 
trat die Mißgeſtalt der Dichtung hervor, die ein weiches und rei⸗ 
ches Gemüth voll ächt weiblicher Liebe alſo mißhandeln und peini- 
gen kann. Herr Reinhardt als Pedrills und Herr Richardt 
als Sohn der Schankwirthin ſplelten ihre lebenefriſchen, heiteren 
Rollen zum allgemeinen Ergöpen und lebhaftem Beifall des Publi- 
tums. Die übrigen Rollen waren leidlich beſetzt. Der Glanz des 
Hofes im letzten Akte lleß freilich manches zu wünſchen übrig, ſelbſt 
in der Dekoration des Zimmers. 


(Eingeſandt.) 

Der Rezenſent der „Oſiſee-Zeitung“, Herr C. K., tadelt die 
bleſige Theater-Direktion, daß fie moderne lange fünfaktige Opern 
gebe und will daraus den Mangel an Beſuch des Theaters ablei- 
ten. Dieſer Vorwurf erſcheint uns unbegründet. Die hieſige 
Theater- Direktion hat wiederholt Mozart'ſche Opern zur Auffüh- 
rung gebracht, aber zum Theil vor entſetzlich leerem Hauſe, wir 
erinnern nur an die diesjährige Aufführung der Zauberflöte, dieſer 
Perle deutſcher Muſik. Sie hat trefflihe Kräfte für die Oper 
gewonnen, wir erwähnen nur Frl. Koudelka und Hrn. Vary, 
und leiſtet, was man irgend von elner Bühne, wie die Stettiner 
iſt, verlangen darf. Wenn demnach Herr C. K. ſich herbeiläßt, 
ſeine hohe Unzufriedenheit über die Leiſtungen unferer Oper zu 
äußern, jo mochten wir den Herrn bitten, in der „Oſtſee-Zeitung“ 
poſttive Vorſchläge zu machen, was denn die Theater-Direktion 
aufführen ſoll, um Herrn C. K. zu befriedigen und das Theater 
zu füllen. Wir unfererfeits fühlen uns der Theater-Direktion für 
ihre mannigfachen Leiſtungen im Gebiete der Muſik zu Dank ver- 
pflichtet, fie dürfte unſerer Anſicht nach dem Stettiner Publikum 
in dieſem Winter mehr muſikaliſche Genüſſe bereitet haben, als 
ſämmtliche ſogenannten Herrn Muſikdirektoren Stettins, dies ſollte 
Herr C. K. billig bedenken. Wenn aber in Stettin der Sinn für 
Kunſt in neuerer Zeit unter dem Einfluſſe unſerer Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, die nicht einmal einige Thaler für das Mu- 
ſeum der Stadt bewilligt hat, zu ſchwinden beginnt, jo darf man 
doch daraus der Theater-Dlrektion keine Vorwürfe machen, ſondern 
ſollte billig den Stein auf diejenigen Männer werfen, welche dies 
mit ihrem banalen Sinne allein verdienen. Uebrigens findet der 
zum Theil geringe Theaterbeſuch in dieſem Jahre wohl in ganz 
anderen Verhältniſſen feine genügende Erklärung. 

Mehrere Theaterfreunde. 
rn. 
Vermiſchtes. 

— Von den mancherlei Wahlſchnurren, die erzählt werden, 
verdient folgende notirt zu werden. Der Orteſchulze in einer bei 
Danzig belegenen Ortſchaft war, wie die übrigen Ortsvorſtände, 
angewieſen worden, ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher männ⸗ 
lichen Ortobewohner zu fertigen, die das 25. Lebensjahe erreicht 
haben. Als er nach einiger Zeit die Lifte vorlegen ſollte, erwie⸗ 
derte er: „Es habe gar nicht gelohnt, dieſelbe anzulegen, da in 


übrigen alle älter oder jünger ſeien. 


Kabel weni 
Ide Spiel | One f. 


feinem Dorfe nur ein einziger Mann 25 Jahre alt wäre, die 
Käme dieſe geniale Aus⸗ 
legung des Wahlreglements allgemein zur Geltung, ſo würde we⸗ 
nigſtens die Wahlhandlung ſehr vereinfacht werden. 

— In Rom wurde nach der „France“, in den erſten Tagen des 
Oktober v. J. eine Gräfin Bennicelli, die an einem choleraähn⸗ 
lichen Leiden erkrankt war, für todt gehalten und im Campo Santo 
beigeſetzt, um ſpäter in einer Gruft in der Kirche della Maddalena 
beſtattet zu werden. Vor einigen Tagen waren die Arbeiten an der 
Gruft beendigt. Man öffnete den Sarg nochmals und erkannte mit 
Entſetzen, daß man eine Scheintodte in demſelben eingeſchloſſen 
hatte. Die Hände trugen Spuren von Biſſen, das Geſicht war 


zerkratzt, die Haare in Unordnung und thellwelſe ausgeriſſen. Die 


Unglückliche, die immer leidend geweſen, war von einem plötzlichen 

Uebel erfaßt worden, ſie gab kein Lebenszeichen von ſich, wurde 

todt geglaubt und wegen der damals herrſchenden Cholera - Angſt 

ſchleunigſt begraben. E { 
Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 19. Februar, Abends. König Wilhelm und der 
Kronprinz von Preußen find um 3%, Uhr Nachmittags hier ein⸗ 
getroffen. König Johann war bis Prieſtewitz entgegengefahren. 
Auf dem Leipziger Bahnhofe waren zum Empfange verſammelt der 
Kronprinz Albert, Prinz Georg, General v. Bonin, das geſammte 
Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft, die Staatsminiſter, die hier 
anweſende preußiſche und ſächſiſche Generalität, die Dffigterkorps 
beider Truppenthelle nebſt den Muſtikkorps der preußiſchen Regi⸗ 
menter Leib-⸗Grenadierregiment und Garde-Grenadlerregiment „Kö⸗ 
nigin Eliſabeth“, ſowie eine Ehrenwache des letztern. König Johann 
geleitete unter lebhaften Hochrufen des lallieich verſammelten 
Publikums die hohen Gäſte in das Reſidenzſchloß, woſelbſt eine 
1 der ſachſiſchen Leib-Infanterie-Brigade als Ehrenwache 
aufgeſtellt war. PR Hr 

Konſtautinopel, 19. Februar. Fuad⸗Paſcha arbeitet an 
einem Memorandum über die Lage des Reichs. Ausgedehnte Ne 
formen ſollen in Ausſicht geſtellt werden. Der egyptiſche Prinz 
Muſtapha⸗-Fazyl⸗Paſcha dringt beim Sultan auf ſchleunkgſte Durch⸗ 
a derſelben. 50 Magazine mit Baumaterialien ſind abge⸗ 

rannt. f 


Stettin, 20. Februar. Witterung: ſchön. 0 
Wind: SW. 7 5 rung ſch n. Temperatur +4 N. 
An der Börſe. 
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London: 10 Tag. 6.24 bz Pr. See-Assec.- 

33 Mt.] 6 2214 ( [Comp. Act. 4 — 

Paris 10 Tg. 81½ G [Pomerania 4 112 6 
wor 2 Mt. — Union 4 102 B 
Bordeaux - 10 Tg. — St. Speich.-Act. 5 — 

4 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag — Pomm. Prov.“ 

1 3 Mt. — Zuekers.-Act. -| 5 |; 650 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 90½% G NN. St. Zucker- 
Wien Tag. — Sieder.- Actien]) 4 — 

75„nů⸗nůũ 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % Fabrik-Anth. | 4 Een 
Sts.-Anl.5457 4½ 100% G |Bredower „ 4 8 
* 3 — Walzmühl-A, 5 — 
St.-Schldsch. 3% — St. Portl.-Cem- 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — Fabrik 4 2 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ 79 G Stett. Dampf 
A 5 — Schlepp-Ges. 5 250 B 
„ Rentenb.| 4 89% ( |Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 — 
a 500 Rtl. 4 — N. Dampfer-C | 4 93 B 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.| 4 — Vulkan 4 70 B 
5 rior.| 4 — Stett. Dampf- 
8 „ 4% — mühlen-Ges. . 4 1 
Starg.-P. E. A. 4½ — Pommerensd. - 

„ Prior a Chem. Fabrik | 4 — 

Stett. Stdt-O.] 4½ 95½ B. [Ohem. Fb.- Ant.] 4 — 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. | 5 


